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Um die Vielseitigkeit Egon Rheinbergers zu verstehen, muss man
wissen, dass ihn bei der Bewältigung einer Aufgabe alle damit ver
bundenen Anforderungen im Einzelnen interessierten. In seiner
Person vereinigten sich der Ideenträger und Entwurfzeichner mit
dem Zimmermann, Steinmetz, Kunsttischler, Kunstschmied und
Maler. Dank seines bemerkenswerten handwerklichen Talents
legte er nach Möglichkeit bei der Ausführung, insbesondere bei
den Innenraumentwürfen, selbst Hand an, vor allem dann, wenn

es um die künstlerische Gestaltung ging. Bezüglich seiner Tätig-
keit auf den Burgen Kreuzenstein und Liechtenstein in Nieder-
österreich schrieb er seinen Angehörigen in Vaduz: «Ich muss oft
selbst lachen über meine Arbeit, einige nennen mich Maler,
andere Schmied und Bildhauer, so dass es oft ein Missverständnis

gibt. Mir ist es fast gleich, was ich mache, ich nehme alles an.»
Die theoretischen und praktischen Erfahrungen dazu hatte sich
Rheinberger an der Kunstgewerbeschule und an der Akademie der
Bildenden Künste in München angeeignet. Mit seinem Bildhauer:
kollegen und Freund Georg Wrba arbeitete er dort auch in einer
Kunstschmiede.
Die letzten handwerklichen Feinheiten erwarb sich Rheinberger
jedoch später bei der Tätigkeit auf der Burg Kreuzenstein. Die dort
eingerichtete Bauhütte beschäftigte unter anderem Fachkräfte aus
Italien und Tirol für Stein- und Holzarbeiten. Diese waren in alten

Handwerkstechniken ausgebildet und konnten dem jungen Bild-
hnauer viel praktisches Wissen vermitteln. Wie sehr Rheinberger
die Aufenthalte auf Kreuzenstein noch aus einem anderen Grund
schätzte, erfährt man aus einem Brief vom 26. November 1899 an

seine Familie: «Ich bin sehr gerne auf der Burg hier, gibt es doch
eine Unmenge von alten Sachen, an welchen ich viel lernen kann.
Es sind hier so viel Altertümer, dass man damit ein Museum ein-

richten könnte.» Für den ambitionierten jungen Künstler und
Handwerker muss Kreuzenstein damals ein Eldorado an Inspira-

tion gewesen sein.
Was Rheinberger dort erlernte, konnte er vor Ort und in der Burg
Liechtenstein bei Mödling, wo er gleichzeitig beschäftigt war, in
die Tat umsetzen. Seine kunsthandwerklichen Ausführungen auf
den beiden Burgen waren stilgerechte Kopien und auch Nach-
empfindungen. Sie Diese reichten von Holzdecken, Säulen,
geschnitzten Wendeltreppen, Möbeln, ganzen Türen mit gotischen
Beschlägen, geschnitzten und geschmiedeten Leuchtern bis hin
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